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Nach schweren Regenfällen und Hochwassern stehen viele Gemeinden in Frankreich vor
enormen Herausforderungen. Besonders betroffen sind die Regionen Guipry-Messac (Ille-et-
Vilaine) und Gisors (Eure), wo das Wasser auf bis zu 2,55 Meter anstieg. Trotz beginnender
Entwarnung bleibt die Lage für viele Bewohner und Geschäftsleute prekär.

Rettungsaktionen im Hochwassergebiet

Seit den frühen Morgenstunden des 11. Januar sind Rettungskräfte in Guipry-Messac im
Dauereinsatz. In einem besonders betroffenen Viertel wurde ein Anwohner zusammen mit
seinen Haustieren per Boot aus seinem Haus evakuiert. Die Feuerwehr kontrolliert weiterhin
Häuser in der Umgebung, um sicherzustellen, dass niemand in Gefahr ist.

„Unser Ziel ist es, zu prüfen, ob die Bewohner Hilfe benötigen oder ob sie ebenfalls evakuiert
werden müssen“, erklärt Lieutenant Mathieu Plantard, der die Einsätze vor Ort koordiniert.
Auch wenn der Wasserpegel mittlerweile stabil ist, hat die Flut in der Nacht zuvor massive
Schäden angerichtet.

Wirtschaftliche Verluste für Gisors

In Gisors begann die Flut am Freitagabend zurückzugehen, doch die Spuren sind
unübersehbar. Eine Ladenbesitzerin schildert die aufwändige Reinigung ihres Geschäfts:
„Nachdem das Wasser weg war, mussten wir mit Schabern arbeiten, aber der gesamte Boden
ist ruiniert.“ Und sie ist nicht allein – in der gesamten Straße kämpfen Gewerbetreibende mit
ähnlichen Problemen.

Die Kosten der Zerstörung sind für viele unüberschaubar. Nicolas Veyer, Generaldirektor der
Stadtverwaltung von Gisors, kündigte an, dass die Stadt den Katastrophenfall erklären
wird, um Unterstützung von Staat und Präfektur zu erhalten. Doch bis Hilfsgelder fließen,
bleibt die Sorge um die Zukunft vieler Existenzen.
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Ein Leben mit dem Hochwasser

Überflutungen wie diese werfen die Frage auf, wie stark unser Alltag von den Launen der
Natur abhängt. Steigende Temperaturen und veränderte Wetterbedingungen sorgen
dafür, dass extreme Regenfälle immer häufiger auftreten – und mit ihnen die Gefahr von
Hochwasser.

Die betroffenen Gemeinden kämpfen nicht nur mit den physischen Schäden, sondern auch
mit den psychologischen Auswirkungen solcher Katastrophen. „Es ist, als würde man alles
verlieren, wofür man gearbeitet hat“, beschreibt ein Bewohner aus Guipry-Messac. Der
Wiederaufbau erfordert nicht nur Geld, sondern auch einen langen Atem.

Hoffnung auf langfristige Lösungen

Die Behörden setzen alles daran, das Leid der Betroffenen zu lindern. Doch die Frage bleibt:
Reagieren wir nur auf die Symptome oder schaffen wir es, präventiv zu handeln?

Investitionen in Hochwasserschutz wie Dämme, Rückhaltebecken oder nachhaltige
Stadtplanung könnten künftig helfen, das Ausmaß solcher Schäden zu verringern.
Gleichzeitig zeigt die Situation, dass ländliche und kleinere Gemeinden oft weniger
Ressourcen zur Verfügung haben, um Krisen zu bewältigen.

Solidarität und Entschlossenheit

Die Szenen aus Guipry-Messac und Gisors sind eine Erinnerung daran, wie verletzlich wir
angesichts der Natur sind – und wie wichtig Solidarität und schnelle Hilfe in solchen
Momenten sind. Gleichzeitig bleibt die Hoffnung, dass solche Katastrophen als Weckruf
dienen, um langfristige Lösungen für eine immer unberechenbarere Umwelt zu finden.


